
 
 
Jacqueline van Maaren (l.) las den Anwesenden den Abschiedsbrief ihrer damals besten 
Freundin Anne Frank vor. 
 
Foto und Text: Mareike Handt 
 
„Anne Frank – eine Geschichte für heute“ 

Zutiefst beeindruckende Ausstellung im Amandus-Abendroth-
Gymnasium 
 
Anne Franks Tagebuch gehört zu den meist gelesenen Büchern der Welt. Einen intensiven 
Einblick in ihr kurzes Leben verschafft nun die Wanderausstellung „Anne Frank – eine 
Geschichte für heute“. Ziel der Ausstellung ist es aber nicht nur die Geschichte aufzuarbeiten, 
sondern die Besucher auch anzuregen, Vergleiche zur Gegenwart zu ziehen. 
 
CUXHAVEN. Es sind einfache Zitate aus dem Tagebuch von Anne Frank, ihrem Vater, der 
als Einziger aus seiner Familie den Holocaust überlebte oder Zeitzeugenporträts, die einem 
die Grausamkeiten des Nationalsozialismus’ eindrucksvoll vor Augen führen. Die 
Wanderausstellung „Anne Frank – eine Geschichte für heute“ richtet ihren Blick aber nicht 
nur in die Vergangenheit, sondern beleuchtet auch heutige Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit und betont damit die Wichtigkeit von Menschenrechten. 
 
„Das Dritte Reich ist in diesem Raum anwesend“, begrüßte Robert Just, Vorsitzender des 
Fördervereins Cuxhaven als Träger des Projektes und als Direktor des Amandus-Abendroth-
Gymnasiums (AAG), die Gäste zur Eröffnung der Ausstellung. Denn in der Aula des AAG 
sind die Gedenktafeln für die Opfer der Schule der beiden Weltkriege angebracht. Als 
Geschichtslehrer wisse er aber wie schwierig es sei, für die Schüler nur aus Büchern oder 
Tafeln einen Bezug herzustellen. „Dabei ist es so wichtig, damit dies nicht wieder passiert.“ 
 



Einen bleibenden Eindruck hinterließen die Lesungen von Annes Freundin, Jacqueline van 
Maarsen. Gerade durch ihre unverstellte Art von dem Alltag zu berichten, habe sie die 
Schüler zutiefst beeindruckt, bedankte sich Just bei der anwesenden Niederländerin. Und 
obwohl heute erst die Eröffnung sei, hätten sich schon 35 Klassen für eine 
Ausstellungsführung angemeldet. Diese werden von einer Gruppe von Zehntklässlern 
verschiedener Schulen herumgeführt, die in einem zweitägigen Seminar dafür geschult 
wurden. Die „Gruppenführer“ zeigten sich stolz, ihren Beitrag zu leisten, damit die 
Vergangenheit nicht in Vergessenheit gerät. 
 
Stolz war auch Oberbürgermeister Dr. Ulrich Getsch, dass in Cuxhaven zurzeit in vielen 
Projekten die NS-Geschichte der Stadt aufgearbeitet werde. Da es immer weniger Zeitzeugen 
gebe, müssten sich die Lehrer über andere pädagogische Mittel Gedanken machen, um die 
Schüler zu erreichen. Die Ausstellung sei ein solches Mittel, betonte Getsch und richtete 
seinen Dank direkt an die Schüler. Es freue ihn zu hören, was die Schüler über ihre 
Erfahrungen mit der Auseinandersetzung von Anne Franks Leben berichteten. „Ihr hattet 
Spaß daran – und das zeigt, dass ihr Interesse habt.“ 
 
Dass Antisemitismus und Fremdenfeindlichkeit nicht der Vergangenheit angehören, zeigte 
Thomas Heppener, Direktor des Anne Frank Zentrums in Berlin, auf. „Was passierte damals 
und was passiert heute. Wo fangen Vorurteile und Schublandendenken an?“, fragte er in die 
Runde und ist sich sicher, dort wo eine aktive Zivilgesellschaft fehlt, entstünden Räume für 
nationalsozialistisches Gedankengut. Dabei könne jeder was tun, wie die Ausstellung anhand 
von Helfern zeigen würde. „Auch heute gibt es noch Übergriffe, die fremdenfeindlich 
motiviert sind. Es ist ein Stück Menschlichkeit, dann etwas zu sagen, wenn alle anderen 
schweigen. Dafür muss man kein Held: sein", forderte Heppener die Anwesenden zu mehr 
Zivilcourage auf. „Egaal, ob damals oder heute, jeder muss sich persönlich fragen, was er tun 
kann, denn jeder ist verantwortlich für die Gesellschaft in der wir leben.“ 
 
Bevor die Familie Frank in ihr Versteck ging, schrieb Anne ihrer besten Freundin Jacqueline 
van Maarsen einen Abschiedsbrief. Diese erhielt das Schriftstück aber erst nach Ende des 
Krieges und las ihn den Gästen an diesem Abend vor. „Die Ausstellung hat nicht nur das Ziel 
die Vergangenheit, sondern die Auswirkungen barbarischer Politik zu zeigen, damit die 
Fehler der Vergangenheit nicht wiederholt werden.“ 
 
Die Ausstellung „Anne Frank – eine Geschichte für heute“ kann bis zum 6. Dezember 
werktags von 8 bis 16 Uhr in der Aula des AAG besichtigt werden. 
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